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gelegentlich schadenträch-
tige Beispiel« der Bezeich-
nung der westlichen Kultur 
als Eurozentrismus, denn 
der »globale Ausbreitungs-
erfolg der wissenschaftlich-
technischen Zivilisation« 
verdankt sich nicht dem 
»kolonialistischen Imperi-
alismus als äußerstes Stadi-
um des Kapitalismus« oder 
auch – sofern diese Art 
von westlicher Selbstkritik 
»intellektuell emanzipiert 
genug« ist – dem »Kom-
munismus«, sondern »der 
Evidenz der mit ihr sich 
verbindenden Lebensvor-
züge« etc. Das sind Thesen, 
die man aus Lübbes letzten 
Publikationen schon hin-
reichend zu kennen glaubt, 
wie auch die Rückkehr der 
Religion als politischer 
Faktor in Modernisierungsge-
winner. Religion, Geschichts-
sinn, Direkte Demokratie und 
Moral (München 2004).

Doch wirklich fordert 
dann die Schlussthese 
heraus. Sie setzt schlicht an 
bei der US-amerikanischen 
»Civil Religion«, deren 
Vorzüge Lübbe argumen-
tativ hervorhebt und gegen 
Missverständnisse euro-

päischer Prägung (Kreuz-
zug eines amerikanischen 
Fundamentalismus) unein-
geschränkt verteidigt. Im 
Sinn von Samuel Hunting-
tons These vom »clash of 
civilsations« sieht Hermann 
Lübbe »machtmäßig wie 
intellektuell gegenwärtig 
die Amerikaner besser als 
die Europäer gerüstet«.

Lukas Marcel Vosicky

David Signer: 

Die Ökonomie der Hexerei oder 

Warum es in Afrika keine Wolken-

kratzer gibt.

Edition Trickster im Peter Hammer 

Verlag, Wuppertal 2004. ISBN 

3-7795-0017-5, 456 Seiten.

Der Titel widersetzt sich 
jeder political correctness. Die 
Feldstudien David Signers, 
Geschichten eines Ethno-
logen, der seinen Status als 
teilnehmender Beobachter 
der Hexerei folgerichtig 
mit dem Platz des Teilneh-
mers an Hexerei, der seine 
Beobachtungen anstellt, 
vertauscht, sind spannend 
und könnten als Roman 
durchgehen. Sie gehören zu 
einem in der neueren Eth-
nologie entwickelten Gen-
re, das offenbar naheliegt, 

wenn man sich mit Hexerei 
und Ähnlichem beschäf-
tigt. Denn diese Formen 
des Erkenntnisgewinns las-
sen es eigentlich nicht zu, 
dass man sich zugleich au-
ßerhalb und innerhalb der 
Sprach-, Handlungs- und 
Lebenszusammenhänge 
bewegt, um die es geht. 
Da David Signer aber auch 
Wissenschaftsjournal ist 
und Lehrbeauftragter an 
der Universität ist, bewegt 
er sich auch immer wieder 
außerhalb der Dimension 
der Hexerei. Das heißt, er 
kennt nicht nur die soziale 
Realität der Hexerei, son-
dern auch die soziale Rea-
lität seiner Herkunft. Aus 
dieser Doppelperspektive 
ist er in der Lage, eine be-
klemmende Studie der so-
zialen Realität zu zeichnen, 
die innerhalb des Hori-
zonts der Hexerei existiert 
und durch sie prolongiert 
wird. In dem emischen 
Diskurs über Hexerei ist 
der Begriff der puissance 
oder der force sehr geläufig, 
und auch Afrikaforscher 
haben diese Begrifflichkeit 
aufgegriffen. Allerdings, 
so Signer, hat man dabei im 

Allgemeinen den philoso-
phisch-religiösen Aspekt 
im Auge und übersetzt den 
Ausdruck mit »Lebens-
kraft« o. ä. Dabei bleibt 
allerdings der wichtige po-
litische Aspekt der Macht 
unberücksichtigt. Doch ge-
rade dieser Macht-Aspekt, 
dessen soziale Funktionen 
im Verlauf des Buches an-
hand von Signers eigenen 
Erfahrungen sehr deutlich 
werden, verleiht der He-
xerei eine normative und 
Strukturen konservierende 
Funktion. Denn das Motiv 
der Hexerei ist Neid, stellt 
Signer fest, und weil dieser 
Neid alle trifft, die mehr 
haben und/oder tüchtiger 
sind, kann es in Afrika kei-
nen wirtschaftlichen Auf-
schwung geben – jedenfalls 
nicht einen Aufschwung, 
in dem einzelne Individu-
en Erfolgen haben, andere 
aber nicht. Hexerei ist das 
Mittel, das bei jenen, die 
sich unsozial verhalten, 
Angst erzeugt. Zugleich 
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aber ist Hexerei auch das 
Mittel, das den Mächtigen 
zur Erhaltung ihrer Macht 
dient. In den Diskursen 
und Ereignissen, die Signer 
lebhaft schildert, kommen 
diese repressiven Struktu-
ren der Hexerei deutlich 
zum Ausdruck.

Dass man nie sicher sein 
kann, wer die Wahrheit 
sagt oder sich etwas aus-
denkt oder auch Träume 
zu Tatsachen erklärt, ist 
nicht der eigentliche Un-
terschied zu westlichen, 
modernen Denkformen. 
Denn das gehört auch in 
der Industriegesellschaft 
zum Alltag. Doch dass 
dies so direkt und unver-
mittelt geschieht – und 
ohne Rekursmöglichkeit 
auf eine sozusagen »objek-
tive« Instanz – macht das 
Leben verwirrend, wenn 
man mit Fetischeuren und 
Heilern zu tun hat. Si-
gners Geschichten machen 
deutlich, dass die »andere 
Wirklichkeit« der Hexerei 

vor allem ein kommunika-
tives Geschehen ist. Nicht 
nur, wer mehr hat, sondern 
auch jeder, von dem ver-
mutet wird, dass er mehr 
hat als andere, muss ge-
ben. Denn wer z. B. Geld 
hat, ist verpflichtet, dieses 
im Familienkreis zu in-
vestieren, spricht jenen zu 
geben – nicht zu leihen –, 
die gerade Geld brauchen. 
Vieles, was aus westlicher 
Perspektive nach Korrup-
tion aussieht, hat hier sei-
nen Ursprung. Dass aber 
davon einmal abgesehen 
eine ganze Reihe erstaun-
licher Dinge mit großer 
Selbstverständlichkeit ge-
schildert werden – etwa, 
dass jemand hellsichtig ist, 
aber nicht immer, oder He-
xerei-Rituale wirken, aber 
nur gelegentlich – bewirkt 
eine gewisse Irritation über 
das »zufällig Reale«.

Ursula Baatz

Hermann-Josef Scheidgen, Norbert 

Hintersteiner, Yoshiro Nakamura 

(Hg.):

Philosophie, Gesellschaft und Bildung 

in Zeiten der Globalisierung 

(Studien zur Interkulturellen 

Philosophie. �����������������������   Hg. Heinz Kimmerle und 

Ram Adhar Mall, Band 15).

Editions Rodopi, Amsterdam – New 

York 2005. 

ISBN 90-420-1785-6, 348 Seiten.

Im Jahr 2000 führte die 
»Gesellschaft für interkul-
turelle Philosophie« an der 
Universität Köln eine in-
ternationale Tagung zum 
Thema »Ethik, Politik und 
Bildung angesichts der 
Globalisierung« durch; die 
siebzehn Beiträge dieses 
Kongresses (drei davon in 
englischer Sprache) wurden 
im vorliegenden Band veröf-
fentlicht.

Die Herausforderung 
der »Globalisierung« be-
steht – neben Wirtschaft, 
Politik und sozialem Leben 
– wesentlich auch in einer 
Form von Bildung, die der 
gesellschaftlichen Multikul-
turalität sowie der stets neu 
einbrechenden Erfahrung 
des Fremden gerecht wird; 
mit dieser Fragestellung 
setzen sich die Autorinnen 

und Autoren dieses Sam-
melbandes philosophisch, 
interdisziplinär und prak-
tisch orientiert auseinander. 
Zur Sprache kommen u. a. 
die globale Produkt- und 
Konsumkultur (Wilhelm 
Berger), die Möglichkeit ei-
ner »interkulturellen Ethik« 
(Michael von Brück) sowie 
eines »zivilisatorischen Di-
alogs« (Fred R. Dallmayr), 
das Phänomen »Migration« 
und die von ihm ausgelösten 
Identitäts-, Universalitäts- 
und Globalisierungsaporien 
(Hakan Gürses), der phi-
losophisch gerechtfertigte 
Hinweis auf »anthropolo-
gische Gemeinsamkeiten« 
(S. 141) aufgrund der leib-
lichen Verständigungsmög-
lichkeiten des Menschen 
(Dieter Lohmar), Formen 
von Kunst mit ihrer »Dy-
namik des Schönen und des 
Hässlichen« (S. 166) und ih-
rem Potenzial für interkul-
turelle Begegnungen (Ry-
osuke Ohashi), politische 
Kriterien eines möglichen 
Weltfriedens (Ulrich Bar-
tosch), Wurzeln des gegen-
wärtigen Hindu-Nationalis-
mus in Indien (Vincent G. 
Furtado), die Weiterent-
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